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denn man viel eher Geschmack an Wildwest-Boraanen,Das Kino an der amerikanischen Front in Frankreich.

Homer Croy, einer cler populärsten Filmleute Amerikas,

hatte neun Monate an der annerikanischen Front in
Frankreich zugebracht nnnd dort für die Truppen
Kinovorstellungen arrangiert. Ei" plaudert darüber ia
amerikanischen Blättern ganz amüsant und betont vor allem
das ausserordentliche Interesse, das die ganze Filmwelt
Amerikas an der „Filmversorgung" cler Auslandstrnppe
genommen hat, in der richtigen Erkennntnis, wieviel
praktische Stimmungsmache vom Kinno ausgeht. Croy
erzählt, dass selbst Variété uncl Zirknns leer standen, als
clas erste Wanderkino inn die Etappe kam und die Soldaten

in Scharen anlockte. Von dem in Frakreich plazierten

amerikanischen Generalbüro für Lichtspiele ging
auch die Organisation v. Kinovorstellnnnngen in England,
Italien, Griechenland, Polen u. Bnnssland, wo überall
amerikanische Truppen standen, aus. Unterstützt wurde das
Unternehmen in. a. von der amerikanischen Heilsarmee
uncl dem amerikanischen jüdischen Wolnlfahrsaiisschuss.
So wuchs sich das Unternehmen zu cler grössten Film-
agentur der Welt während des Krieges anns.

Interessant war dabei, so fährt Homer Croy fort, die
Psyche des Publikums, fast nur Militär, zu studieren.
Zuerst waren die Leute so ausgehungert nach
Unterhaltung, dass ich glaubte, was man ihnen bietet sei egal,
nur recht viel Films gelte es zu beschaffen. Ich wurde;
aber bald eines bessern belehrt. Lieber nichts zeige".
als schlechtes! Das war die erste grosse Lehre, die ich
bei cler Gelegenheit ziehen musste. Eine schlechte Nunn-
mer konnte das ganze Programm gefährden, das lernten

wir bei den Soldaten. So begannen wir selten
Vorstellungen zu geben, aber nur erstklassige Programme.
Ob auch andere Nationen so denken, weissl ich nicht, cler

amerikanische Soldat jedenfalls will nur das Beste im
Film sehen. Was unsere Leute ablehnten, das konnten
wir dem französischen Publikum] immer noch zeigen, es

war begeistert. Ein guter Film veraltet auch nie, wie
wir feststellen konnten!

Seltsamerweise stellte das Soldatenpublikum höhere
Ansprüche an clas Kino als an clas legitime Theater.
Unser Auditorium wechselte ausserordentlich. Ich
entsinne mich, dass wir einmal vor — 4 Zuschauern spielten,
in einem Artilleriewagen! Dafür hatten wir wieden- ein
Zublikum von 7000 Köpfen als wir in Frankreich, in
Longwy vor dem Bathause auf offener Strasse spielten.

Als ich von Frankreich Abschied nahm, hatte es unser

Unternehmen auf 4600 Vorstellungen pro Woche in
den verschiedenartigsten Theatern des Landes gebracht
Manche fanden in Scheuneu uncl manche in Schlössern
statt, viele in Garagen und Ställen und viele in Gastwirtschaften,

Bürgerhäusern uncl Theatern. Aber wie
gesagt, allein das Programm war ausschlaggebend.
Charakteristisch für unser Publikum war auch die allgemeine
Vorliebe für Liebesgeschichten. Der „rauhe Krieger",

an aufregenden Sport- uncl Kampfszenen zugetraut hätte,
war am meisten für Films zu haben, in denen das
amerikanische Mädel zu sehen war, dessen Anblick sie so lange
entbehren müssten. Auch Cowboy-Films waren beliebt.
Ueber kriegerische Szenen wurde meist gelacht, so weit
ist das Schlachtfeld im Glashanse von cler furchtbaren
Wirklichkeit entfernt. Unsere Kinoaufführungen schufen

das erste Bindeglied zwischen cler Heimat jenseits
des Ozeans uncl den nach Europa entsendeten Truppen.
Mary Pickford und Chaplin standen natürlich am höchsten

in Gunst, hätten wir nur mehr Chaplin-Films ge
habt! Wie gern lachten die armen Kerle!

Warum Frankreich den Bolschewismus zu schonen

beginnt.

*** Zum grossen Erstaunen weiter Kreise ist in
Frankreich cler antibolschewistische Filnu „Dans les
ténèbres" vonf der Zensur verboten worden. Im „Intransigeant"

finden wir nun allerdings eine Erklärung, die das

„Unverständliche" hinlänglich aufklärt uud dazu noch
einn interessantes Blitzlicht auf die gegenwärtige Wahl-
situation in Frankreich wirft. Das Blatt schreibt nämlich:

„Ah! Das war ein Wunderfihn! Er wurde ausgedacht
und in Auftrag gegeben von dem offiziellen nationalr-nn

Propagandabureau. Er sollte unsem braven Bauern und
Städtern die Schrecken des Bolschewismus zeigen. Man
gründete die grössten Hoffnungen auf ihn.

Ende 1918 dachten also cl. Leiter unserer Propaganda
gegen den Feind, in Zukunft werde der Bolschewismus
unser Feind sein und beschlossen, einem Spezialisten
einen sensationellen Film in Auftrag zu geben. Man
verhandelte mit einenn Schriftsteller von Ansehen, Theo

Bergerat, dem Enkel Théophil Gautiers. Dieser entwarf
ein Szenario, das diskutiert uncl dann von den Leitern
des Propagandabureaus angenommen wurde.

Dieser Film sollte selbstverständlich in Bussland
abspielen. Man bat Minile. Blanche Dufrène clie Hauptrolle
einen Bolschewiki, zu spielen. Man zog zahlreiche
Künstler und einen auserlesenen Trupp Soldaten bei.
Man wollte eine fein sorgfältige, tadellose Ausführimir.
Mau holte in BusslancI Filme, die bei den ersten
bolschewistischen Unruhenn aufgenommen worden waren und

mitgab sie mit Szenen, die hier erfunden und bald in
Saint-Gernnain, bald in Chamonix annfgeführt wurden, wo
die Truppe arbeitete. Die Vollendung des Werkes beann-

spruchte mehrere Monate. Im Iuni war alles bereit und
nnann lud die Polizeizensur ein, um ihr den Fild vorzuführen.

I '

Der Chef machte verschiedene Aussetzungen nnd
verlangte Aenderungen: er wünschte, dass das Ende des

Dramas weniger schwarz sei und class die bolschewistische

Heldin, statt in politischer Baserei ihren Sohn zu
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dein man visi eker OssoKmsoK sn Wildwsst-Doinnii«!,,Ous Din« sn llsr sinerilcsniseken Dront in DrsnKreieK.

Doiuer Oio^, sinsr cisr pnpvlnrstou Diliuleiit« ^nieil-
Kns, iistts nsnn Noust« an cisr siusriksniseiien Dront in
DrsnKrsieK n>ig«drs«iit »nd dort tiir di« Druppeu Dino-
VOI «toünng«,, NI, !,ngi«rt. Dr pis»ci«rt clsrüiiOr in N!,,«'
ilksniselisn Dinttsrn gnnn ninnsnnt nini iiötont vor süsin
dn« nuLserordsutlied« Intsr««««, dn« iii« gnnns Diiinneit
^msriks« nn d«r „Diiinvcn-Kurguug" dsr ^u«lsndstriipps
gsuoiiiiusn iint, in dsr rielitigs» Di-Ksnntiii«, wii'viei
prnktiseiie Ltiiumuiigsiuseil« vom Diiin svsgsiit. Or>>v

«rnsiiit, dnss ssidst Vsrists nnd Mirkos l««r stsncis», ni«
dn« srsts WsudörKiuu in iiis Dtspps Ksm nnd ciis Koldü-
tsn in 8«Ksrsn nninekts. Von ilin» in DrnKroieK pinniei -

Iii, nn,«i iknnisei,«,, O«n«rniKüro t'iir Dieiitspioi« gii,g
niioii di« Organisation v. Dinovnrst«üung«ii in DngKind.
Itniisn, Dris«i,«ninn<i, Doi«n ». Diissin.ii!>, wo ni>«,nii nn,«-
rikaniseiiv Drnppsn «tnncion, niis. Dntsrstiitnt würd« dn«

Dnt«rn«ilNisn ». n. von dsr amsrikaniseken DeiisniinL«
iind dem amsiikarn«elien .iiidiseiien Wolillalirsnusselius«.
8u wueks «ieli dss Dnternsiiinsn nn der grössten Diln,-
ngentur der Weit wälirend des Krieges niis.

Interessant wsr cladei, so tsiirt Doinsr Oro^ tort, dis
Ds^elie des DnKiiKnin«, Isst nnr IVIiiitsr, nn «tndisrsn.
Znerst wsren die Dente so ansgeknngert nseii Dntor-
linitnng. dsss ieii glankte, wss msn iiinen iiietst ssi «gni,
niir rseiit visi Diiin« gölte es nn Kesolialken. Ieii wnrd«
sii«r bsid eines Kessern Kslelirt. Diei>«r nioilt« neig«",
sis seiiieelits«! Dss wsr die erste grosse DsKre, die ioii
dei dsr DslegenKeit nisiien rnnsste. Dine, sekleekte Nnni-
msr Konnte dss gsnne Drogrsmm goksdrden, dns lsrn-
ten wir dsi dsn Loidntsn. 80 dsgsnnen wir ssitsn Vor-
«teüungsn nn geden, sder nnr erstkisssige Drogrnini»«,
OK snek anders Dationen so denken, weis«! iek nielit, der
smeriksniseks Soldat iedenlsüs wiü nnr dss Deste im
Diim «eiien. Wns nnsere Dsnts sdlskntsn, dss Konnten
wir dsin trsnnö«i«eken DndliKunij immer noeii nsigsn, «s

wsr dsgsistsrt. Din gntsr Diiln veraltet snek nis, wis
wir ksststellen Konnten!

Ksitssmerweise «teilte dns 8oidateupuKliKnm l,öli«r«
^.nsprüeli« sn dss Dino si« sn dss isgitims ?d«st«r.
Dnssr Auditorium wseliselts ausssrorxlsutlieli. Ieli «vt-
«inil« mied, dsss wir sinrnsl vor — 4 ^nsedsnsrn spielten,
in einem ^rtiüeriewsgen! Dst'iir listten wir wieder «in
nnidliknm von 70cK) Dopten nl« wir in Di-nuKr«ieii, in
Dongw^ vor dem Dstlisn«» sni okksusr Ktrssse spieltsn.

^ci« ieli von DrsnKrsieK ^.Kselrisd nsliin, Kntte ss vn-
ssr DntsrnsKmsn snt' 46W Vnrstsünngsn pro Woeiio in
dsn vsrsekisdsnsr-tigstsn ^Ksstsrn dss Dnndss gsdrnelit
IVIsneKs Isndsn in KeKsunsu nnci msneke in lZelilössern
ststt, visi« in Osrsgsn nnd Ztällsn nnd visls in Osstwii't-
«eiist'tsn, DiirgsrKsnssrn nnd DKsntern. ^.d«r wi« gs
sngt, sllsin ds« Drogrsmm wsr sii««el>isgg«l>«nll, OlinrsK
t«ri«ti«ek Dir nns«r DvKliKvin wnr sv«K die sllgeinsin«
VerliyK« Dir DieKssgeseliioKteil. Dsr „rsnks Drisgsr",

sn siilregsiidsn 3port- nnd Dsmpt'snsnen nvgetrsvt listte,
wnr nin meisten Dir Diims nv KnKsn, in dsnsn cis« siner!-
KsniseKs Mädel nn sslisn wsr, dessen ^.ndliek sie so lsng«
sntdsdren innsstsn. ^cneli Oowko^-Dilms wsren Ksliodt.
Deder Kriegsrisolie Lnenen wnrcls msist geinokt, so wsit
ist ds« Lelilnelitleld iui Ols«llsn«s von clsr tnrelitbsrsn
WirKlieiiKsit eutloriit. Dusers Diiiosukküiiruiigon «eiln-
Ien clss srsts Diudsglisd nwiselien clsr Dsimst ,isn««it«
des Onesn« nii,! clsn nseii Dnrops entssiidetsn 1'rnppsn.
IXIar^ DieKkord nnci Odsplin stsiiden nstüriiei, nm Köen
«ten in Dnnst, listten wir iinr melir OIisplin-Dilin« ge
Iisdt! Wie gern lnoiitsn dis srmen Derls!

Warum DrsnKreieK den DuIseKewismus nu sekönen

beginnt.

n^nm grossen Drstsuueu weiter Droise ist iii
DrsuKrsieii clsr nutidolsoliswistisoks Dilm „Dans les te-
nedres" von^ clsr ^snsur vsrkotsn worclsn. Im ,,Intran«i-
gssnt" lindsn wir nnn süsrdiugs «ins DrKlsrnng, die ciss

„DnverstsndlieKs" liinlsiigliek snIKlsrt nncl cisnn noeii
«in intsresLSiites DiitnlioKt sni die gegenwärtige WsKl-
sitnntion in DrsnKrsioK wirkt. Dss Dlstt sekreikt nsm-
Iiek:

,,^,Ii! Dss wsr ein Wnnderkilm! Dr wnrcls snsgsdseiil
iiml in ^nktrsg gegedsn von dem okt'inisllen nstiunskii
DropsgsnclsKnresu. Dr sollte unssin drsvsn Dsuerii und
8tscltsrn ciis seiirseksu clss DolseKewismus neigen. i>lni>

gründete cli« grösstsu Dokkuuiigsu suk ilin.
Dnds 1918 clsoliten slso cl. Deit«r unser«r Dropsgnnds

gegen dsn Deind, in nmknnkt wsrds der DoisoKewisiun«

nnssi' Deind sein nnd dssolilosssn, einem spenislisten ei-

nen ssnsstionsiisn Diim in ^.iiktrsg nn gsdsn. IVIsn vsr-
Ksnclslte mit sinem 8eKriktsteüer von ^nseksn, DKeo

Dsrgsrst, dem DnKel n^KsopKil Osntisrs. Dieser snrwzrk
ein Lnensrio, ds« diskntisrt nnd clsnn von dsn Dsiterii
des DropsgsndsKnrssn« siigenonniisn wnrcle.

Disssr Dilm sollte sslkstvsrstsndliek in Dnsslniicl nd-

spisisn. iVlsn dst Niiijs. DisnoKe Dnkrsns clis Dsuptrc>üs
siusu DolseKowiKi, nu spisieu. IVIsii nug nsKIrsic-K«

Düiistler uucl sinsii sussrlsssusn Drupp solclstsu Ksi.
IVIsu wollts sine kein sorgksltige, tsciellos« ^.nst'ülirung.
lVlsn Kolts in Dnsslsncl Dilms, dis dsi dsn srstsn dolsod«-

wistisodsii Diiriilien nukgsuoiiimeii wordsu wsrsu iind
umAsd sis mit Lneusn, clie Kisr srkuudsn uucl lislcl iu
Lsint-Osrmsiu, linici in OilSiiionix nnkgekülirt wiirclen, v«
di« ^rnpps srdeitete. Die Vollsnduiig dss Werkes denn-

«prnokte meliier« lVIonste. Im liini wsr süss Kersit nncl

msn lud die Dolinsinsusur eiu, uui ikr den Dild vornutüd-
reu. ^ I >

Der OKsk msolit« vsrsoiiii'd«»« ^.iissstnuugsn nn,i
vvrinngts ^sudervngen: «r wünselit«, dnss dss Dnds clss

Orniinis ^vsniger ««iiwnin ssi und clss« clis KolsoKewisti-
seil« Deldiii, ststt in politisoksr Dssersi ikren LoKn nn
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töten, denselben nur Verstösse. Da mittlerweile Mm. Dm
frêne gestorben war, war es unmöglich, diesem Wunsche
zu entsprechen.

Da wandten/ sich die Leiter des offiziellen Propagan-
dabureaus an die Vorsteher der Zensur und der Film
wurde ein zweites Mal vorgeführt. Da erhielt man nun
folgende Begründung des Verbotes, clas aufrecht erhalten
wurde:

„Nicht wahr, Sie verstehen die Situation? Dieser
Film kommt etwas spät. 1918 hätten wir ihn ohne die ge
lingste Befürchtung freigeben können. Aber jetzt ist der
Bolschewismus eine Partei geworden, die selbst in Frankreich

ihre Anhänger hat. Daher ist es, am Vorabemi der
Wahlen, unmöglich, dies im Film vorzuführen ohne
Manifestationen der Anhänger des Bolschewismus als
politischer Partei herauszufordern! Unter diesen Umstanden

davon abzusehen."
So geschah es. Man legte (len Film in einen schönen

Karton und er hätte dort Jahre lang ruhen können, wenn
nicht jemand die Idee gehabt hätte, seinen Versand nach
Rumänien, Polen, Tschechoslowakien vorzuschlagen."

Der „Intransigent" schliesst mit dein elegischen Aus-
ruf: „In jenen Ländern, nicht wahr, ist die politische
Zivilisaton nicht so entwickelt wie in dem süssen Lande
Frankreich, wo die Achtung vor der freien Meinung weit
geht, sehr weit."

** „Das Land der freien Männer". In einein so
betitelten Film, der demnächst erscheinen soll, wind man
folgende interessante Tafelrunde beisamnnen finden:
Mènerai Pershiiig, Joffre, Clemenceau, Marschall Foch, Prä •

sidennt Wilson, Wilhelme IL, den Kronprinz und Hinden-
burg. Fehlt nur noch Lenin uncl Trotzky und Bela Kuu!

** Der Film als Mittel zur Schätzung von
Kriegsschäden. Die amerikanischen Experten bedienen sich
zur Abschätzung cler Summe, die für die Wiedergutmachung

der Kriegsschäden, nötig sein wird, der Filme.
Sie glauben, dazu 20,000 Meter Film zu benötigen.

** Mehrere Tausend Indianer wurden „mobilisiert",
um eine Episode des Krieges darzustellen, der 1874
zwischen den Amerikanern und den Rothäuten stattfand.

** Die Kino-Künstler in Japan. In Japan verlangt
ein Gesetz, dass alle Kino-Künstler eine Arbeitserlauh-
nis von der Eegierung haben. Die erste Bedingung ist die
l'Tihi'iing eines unnhedingt tadellosjen sittlichenn
Lebenswandels. Sobald ein Verstoss vorkoninnt gegen diese
Bedingung* muss cler Sch ausinici er oder die Schauspielerin
unverzüglich ihre Lizenz zurückgeben und sich eine
anndere Beschäftigung suchen.

** Eine Kino-Universität in Rom. Unter den- Direktion

einnes der bekanntesten italienischen Künstler soll
in Rom eine Kino-Universität erstehen. Fs soll sich nicht
inni eine der unzähligen Kino-Schulen handeln, deren
Nützen von zweifelhafter Güte ist. Das neue Institut ist
gedacht als die ideale Akademie, die den Weg demjeni¬

gen öffnet, cler Talent hat, ihn zu gehen, unter
rücksichtslosem Ausschluss aller, die zur Kunst nicht beru-
fenn sind. Die Gründer wollen den künstlerischen
Geschmack der Schüler verfeinern uncl zugleich ihre
körperlichen und geistigen Fälligkeiten entwickeln.

Zu diesem Zwecke wird die zu gründende Universität

Cyklen von geschichtlichen, archäologischen und
literarischen Konferenzen geben; sie wird ausserdem! eine
Ballschule, Turnschule usw. umfassen.

Die Vorlesungen über die wahre uncl wirkliche Film-
Kunst werden nicht von zurückgetretenen Künstlern und
Künstlerinnen gegeben, sondern von den Direktoren der
verschiedenen grossen Filmtuntemehmen.

** Ein interessanter Vorschlag tauchte in der Pariser

Presse auf, dahingehend, es möchten in den Kinos in
den Pausen zwischen zwei Films als Einlage die neuesten
Postnnarken vorgeführt werden, begleitet von einigen
erklärenden Zeilen. Sicher würde auf diese Weise Tie
Neugierde der Markensammler gereizt.

** Ein Engros-Dichter. Octavius Roy Cohen ist ein
amerikanischer Dichter, cler sich durch seine Novellen in
verschiedenen Revuen sowie durch seine Theaterstücke
einen gewissen Namen gemacht hat. Nun hat er kürzlich

mit der Filmkompanie Goldwyn einen auf fünf labro
lautenden Vertrag geschlossen, durch den er sich
verpflichtet, der Firma Szenarios in Serien zu seh reiben.
Cohen hat seit einem Jahr 400 Geschichten geschrieben,
die alle die Ehre gehabt haben, gedruckt zu werden.

** Der Film und die Hygiene. In Indien ist in
offizieller uncl öffentlicher Weise cler hygienische Film
eingeführt worden. Der Maharajah von Baroda hat sein m
privaten Kino-Saal den Promotoren dieser Bewegung
zur Verfügung gestellt. So kommen die Leute ans allen
Schichten des Volkes her, um zu lernen, dass sie keine
verdorbene Milch, kein schlechtes Wasser gebrauchen
sollen, um zu erfahren, wie man dem Schlangengift
entgegenwirken soll in diesem Lande, wo die Schlangen
jährlich lausendes von Opfern verlangen. — Das heisst
man mal vernünftige „Aufklärungsfilms"!

** Das Schicksal eines Schiffes. Die Motion Pic-
ture Corporation hat sich kürzlich ein Schiff erworben als
neueste Bereicherung ihres Zubehörmagazines. Es kostete

12,500 Pranken.
Es ist der alte Firemont, gebannt 1850, der 1861 als

Fregatte den amerikanischen Sezessionskrieg mitmachte.
In seiner neuen Eolle wird er nun figurieren in verschiedenen

Meeresdramen, Piratenverfolgungen usw. Zu gu-
terletzt wohl nnoch in einem Torpillierungsdrama, damit
denn 69-jäbrisen doch nnoch ein würdiges Ende werde,
nicht

** Die „Fox-Filin-Corporation" hat in sieben
verschiedenen europäischen Gegenden dreizehn ûeuè Ver-
leihbureaux eingerichtet und1 drei neue in Canada. Für
die Kolonien von Nordàfrikà wurden die nötigen Vorkeh-
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töten, cisnsslksn nur Verstoss«. Dg, mittlsrwsiie IVIm. Du
krön« gestorken war, war «« uumögiiek, clivsem WunsoKs
nn eutsproeken.

On wandten' siek clis Deit«r cl«8 okt'ini«ll«ii Dropngan-
«inknrsans aii clis VurstoKsr clsr Xsnsur nncl clsr Dilin
wnrcls sin nwsitss lVIai vorgekükrt. On, erkielt nrnn nnn
t'algeude Dogründuug cles VsrKotos, clns niiirssiit «rkalten
«nrcle:

„Dieiit wairr, Li« v«rst«K«n clis 8ituatiou? Disssr
i^iiin Kommt «twas spät. 1918 liättsu wir ilin oku« clis gs
ringst« D«t'üreKtung t'ieigslisu Können. ^.Ker jstnt ist clsr
Dulsvliewisiiius eins Dartei geworden, clie 8slli8t in DrnnK-
reiek ikrs ^.nkänger Knt. OnKer i8t es, am VornKencl clsr
>VnKI«n, nnmöglieli, clie8 inr Diim vurnnt'üilrsn oliu« l^ln-
uit'«stntion«u cier ^uliäugsr cle8 DolseKewismus ais poii-
ti»«i,«r Dnrtoi Ksrausnntordoru! Unter clie8sn Dmstäu-
cisn clnvon aknnsekeu."

80 goseliak ss. IVIau legte clen Diim in einen ««Könen
Lartou nncl er Kntts clort dakre lang rcilren Könnsn, wsnn
nie>,t ,ic>mnn,i clie Icles gelinkt liätte, 8einsn Versand nneir
üniniinien, Dolen, 1's«li«elios1owaKien vornnsoklagsn."

Dsr „Intransigsnt" selilie8st mit clem elegiseksn ^.ns-
ui': „In jenen Dnndsin, nieilt wniir, ist clie politisok« ^i

viiisaton nieilt so entwieksii wis in cism süssen Dnncle

DrnnKrsieli, wo clis ^cektuug vor cler kreisn Meinung wsit
gellt, sslir wsit."

^5 „Du» Dand iler ki elen lVIännsr". In sinein so Ks-

titelten Diim, cler clemnnekst ersekeinen soll, wircl mnn
folgende interessant« l'nt'slrnncls Ksisnniinen kinclen: Ile-
nsi ni Döisiiiiig, Wolfis, Oismsneenn, rVInrseilnii Doell, Drü-
»id«nt Wilson, Willislin II., clsn Dronprinn nnci Klindsn-
Klirg. Dolilt nnr nnell Doiiiil nnci DrotnKz' nnci Dein Dnn!

55 Dsr Dilin »Is 1>littel nur 8eKätnung von Drieg»-
sekäden. Die amei ikauisekeu Dxpertsn Kecliensu sieli
niii- ^Kseiiätnnng cler 8nmine, clis kiir clis Wieclorgnt-
nineliling clsr DrisgsseKäden, nötig soin wirci, ,isr Kii,n!>,
8ie gianken, clnnn 2i1,Wl) Meter Dilm nu Kenötigsn.

55 JleKrere tausend Indianer wnrclen „mokilisiert",
nm sine Dpisode des Drisges dnrnnstellen, der 1874 nwk
seirsil den ^nieriknnern nncl! clen DotKnutsn «tattt'anii,

55 Die Dinolvünstler in ^apan. In dnpnu verinngt
ein Oesetn, cinss niie Diiin-Dünstlsr eine ^.ri>oitsorin»i!-
nis vu» der Dsgierung linken. Die erste rZedingung ist <iie

I''üi,rnng eine» nni,«dingt tndsllos/sn sii l iiei,«n Doiis»«-
xvnndeis. Kollnlll ei» Verstoss vorkomnlt gege» dies« D,«-

dingnng. innss d«r s«>,!,n»i»«Ic>r oclsr lli« 8«i!nn»iii«l«ri,1
ii»v«rni'lgli,'>i iiir« K,/.,>„n nni'üekgel,«» ,,„,1 sieii «in«
nn,I«ru Deseil«ktigiiug sueli«».

55 I^ine Ivinu-Dniversitnt in Dom. Dnter cler Dir«K-
ii,,» «in«s ,I«r KeKtiiintesteii iiniieniseiien Dünstlsr soll
i» Doi» sine Dinu-Duiv«rsität «rst«Ken. I?« »oli siel, niekt
ni» sin« d«r unnniiiigen Diiio-8eliuleii linmieiii. d«r«i>

Xuinen vo» nxv«it'«iiint'i«r l!ü!« i«t. Ons >>«n« lnsiitui ist
gc'dneiit nls die idenle ^Knciemi«, clie den Weg demiein-

gen ökknet, cler Talent lint, ikn nu gslieu, unter rikik-
sioktslossm ^.nsseliinss niier, die nnr Dnnst niekt Kern-
Ien sind. Di« Oiünd«r woiisu lieii Küii8tI«ris«K«u Os-

seilinnLk cisr 8eiiiiler verkeinsrn nnci nngl«ieii ikrs Kör-
perlieken nnd gsistigsn DäliigKsiten entwieksln,

nm dis86in XwseKs wircl clis n» gründsude Du ivor-
sität Oz^Klsn von gesekioktlieken, nreknologisoiis» nnd Ii-
ternriseken DoukoiSiineu gsksn; sie wircl ausserdsm eiii«
Dnllseknls, Durnselinls nsw. nmknssen.

Dis Varlesnngen iiker clie wnkre nncl wirkliek« Kiini-
lviin-il w«rcl«n niekt von nurüekgotrstensn Düustl«rii nmi
Duustlsriiinsn gsgsken, sondern von dsn Direktoren Ier
vsrseliisclsnsn grosssn DilmiNiitsi'nsKinsn.

55 1^;^ interessanter VorseKlag tauekts iu <!«>' I' iri-
ssr Drssss auk, dnliingslienci, ss niöekten in clsn Dino» iii
cisn Dnnssn nwiseken nwei Dilrn« nls Diirlnge clis nsu«st«i>
DostmnrKsn vorgekiikrt worden, Ksgleitst von «inigsii
srKIärsnden seilen. 8ieKsr würde auk clis8S Weis« ,'ie
Dsugisrcis clsr lVIarKsnsainznier gsrsint.

55 z^in Dngrus>DieKter. Oetaviu« Do^ OoKoii ist «in
ttnl«rikani««lier Diolitsr, der siok dureli sein« Dovelicm 111

vsrsokiodsnsn D«vn«n sowie clnrek sein« 'Kli«at6i'stü«K«
einen gewiss«» Dnmen g«ina«Kt Kat. Dnn Knt «r Küiv.-
Iiek mit cier DiimKompanie Ooidw^n einoii ank küni' lakr«
lantenden Vertrag gssoklosssn, cinrek cion sr siek vsr-
ptlielitst, clsr Dirma 8nsnari«s in 8sri«n nn »ekroikeii.
Oolien liat seit einem dakr 4W Osseliielitsn geseliri«l>«n,
die nlls ciis DKrs gsknkt linksn, gsclrnekt nn wsrclsn.

55 Der Dilin und die Dz^giene. In Indien ist in «k-

tinieiisr nnci äkt'entlieker Weise der K^gieniseKe Diliii sin-
gekülirt worden. Dsr IVIaKaraiaK von Dnroda Kat ssin »1

privaten Dino-8aal clsn Dromotoren clisssr Dswegnng
nnr Vsl'kügung gestellt. 80 Kouiingu cli« D«ute aus allen
8eliieliteu des Volkes Ksr, nm nn lsrnsn, dass si« K«ins
vsrclorksns Mileli, Kein selileelitss Wasser gekraueksu
sollsu, um nu erkakreu, wis man clsm 8oK1angengikt «nt-
gegsnwirksn soll in diesem Dancle, wo clie 8eKIaiig«n
iäkrliol, tansende von Opksrn vsriangsn. — Da» Iieisst
inan mal vernünktige „^ukKIärringskilms"!

55 Das 8eKieKsal eines SeKikkes. Die IVIotin» i'ic
iure Oorporatioii Kat siek Kürnlioli oi» 8eKikk erworli«,, iiis
nsueste Dsrsielierung ikrss ?iukel>öi'innganiu««. D» Ko»!< -

t« 12,50« DranKsn.
Ds ist dsr alte Dirsmont, g«1,n,,t I8öi>, cl«r 18lN nl»

Drsgatte clsn amsriknniseksn 8snes«i«n«Krieg mitmnelit«.
In seiilsr n«n«n Doli« wird «r ilnn t'iguriereu iu vsrsvki«-
deuen IVleers8drnin«n, Dirat«nv«ri'oiginig«n nsw. Xu gu-
torletnt woi'I nooli in «in«m Dorr>iiii«rnng8iii'N!nn, ,inn,il
,i«m <i9-,inlnigsn cioeii noeii ein würdiges Dnd« >v,>r,i«.

nielit?

55 Die „D«x-Dilm«Oarpor»tinn" lint in »i«i>«n v, 1-

seiiiedenen euroi>-ii»«ii«n Osgeuci«» drsinskn n«u« Vor-
icdiilnirvnnx «iiigorieiitet »ncl dr«i n«»s in Onnncln. Dür
die Doiouisu von Dordnt'riKn wurde» ,ii« »iitigsn Vorlcsii-
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rungen getroffen und in Algier, Tunis und Marokko, nnnd

die Bnnreanx schon eröffnet;

** Eine Kapitulation. Die Nordische Filmgesellschaft

in Kopenhagen hat ihr ganzes technisches und

künstlerisches Personal entlassen, da sie die Erzeugung
von Filnns völlig einstellt. Sie\ wird sich in Zukunft auf
die Einfuhr amerikanischen Erzeugnisse beschränken.

* Ene kinematographische Bibliothek. Die Universität

von Boston hat drei Millionen Franken, clas Ergebnis

einer freiwilligen) Zeichnungsliste, für die Bildung
einer kinematographischen Bibliothek bestimmt. Sie sende!

Operateure in die ganze Welt hinaus, damit sie ihn-

eine lebende Geographie und Ethnographie zurückbringen.

Die Studenten der amerikanischen Union werden
sich nicht mehr damit begnügen, Begriffe zu erlernen;
sie wenden sich eines lebenden Anschannungsiniitorricli-
tes erfreuen, so oft die Professoren es wollen oder das Be-

drüfnis sich einstellt; Kinn wirklich erstaunlicher Vorzug
gegenüber den Atlanteni und Bilder-Albums! In die.W
Sammlung wird aber keine einzige Szene Platz fiu ien,
die nur „komponiert" wäre. Die Films werden die Natur
wiedergeben, wie sie wirklich ist, ohne irgendwelche
kün stierisch enn Vorbereitungen.

* Die steirische Filmindustrie. Die steirische Presse
aller Schattierungen begrüsst die Gründung der
.Alpin-Film- nnnd Kinennatogiaphen-Werke" mit Sitz im

Graz. Eine Anzahl deutscher und gut ausgewählter
italienischer Filmserien ist bereits erworben. Für die Erzeugung

eigener heimischer Filmerscheinungen sind diu

nötigen Vorbereitungen getroffen. Bemerkenswert ist,
dasjb die „Alpin-Fihni-Wejrke" hervorragende Literaten
zu gewinnen wussien. So hat z, B. Ottokar Kerns!eck
der feinsinnige steirische Dichter inni Priesterkleid, seine

Mitarbeit zugesagt. Ebenso der steirische Novellist Hanns

Steiger, sowie der junge Wandele n. a. in.

* Im Kampf gegen den amerikanischen Film liegt
die italienische Filniindustrie, Der „Cinemundus" betont
unter verschiedenen Publiken für die italonnseae und
französsche Filmindustrie die Notwendigkeit, die
Konkurrenz mit denn amerikanischen Film aufzu.uehnien, der
sehr billig annf den Markt gebracht — alle anderen zu
verdrängen drehe. Besonders wird die amerikansehe
Konkurrenz signalisiert aus Spanien, England, Argentinien,
Aegypten, denn Orient und dem Balkan.

* Das Kino in Indien und Persien. Die Kiimkunst
ist in Indien sehr geschätzt, zumal in den bedeutenderen
Städten wie Calcutta, Bonnbay, Madras usw., wo sich
mehrere Kinotheater befinden. Grosse Schwierigkeiten
bietet die Uebersetzung der Titel ins Persische; Tai man
usw., da Indien mehr als 25 Dialekte zählt. Deshalb haben
die amerikanischen Firmen, die diesen Markt hauptsächlich

beliefern, Sprachkundige angestellt, die die einher
mischen Sprachen beherrschen. Bevorzugt 3y.erd.-3n vom
Publikum Wolizeifilms.

„L'intolérence" en Suisse. La Compagnie Generale du

Cinématographe de Genève s'est rendue acquéreur entre
autres nouveautés du célèbre film de D. W. Griffith :

„Intolérance."

Cette oeuvre qu'on peut sans exagération qualifier de

prodigieuse sera présentée au public genevois l'automne

prochain, puis, sans nul doute, ce sera aux spectateurs de

Zurich de l'applaudir. (La première représentation aura en
effet lieu au Cinéma Palace à Zürich le 24 septembre.)

Il y a quelque temps cependant, un certain nombre
de privilégiés, artistes, écrivains, journalistes, "notabilités
officielles, réunis par la Direction de la Compagnie Générale

du Cinématographe dans sa jolie salle du Colisée à Genève,
ont pu jouir de ce spectacle qui dépasse de beaucoup tout
ce que nous avait donné jusqu'à maitenant l'art du film.

Ce n'est pas seulement par sa mise en scène

incomparable, où l'on voit jusqu'à no,000 artistes et figurants,

7000 cavaliers, des constructions immenses, des décorations,
des costumes d'une richesse somptueuse, mais par sa

conception élevée et généreuse, d'une humanité profonde,

que cette oeuvre a provoqué l'admiration des assistants.

Ce film qui, au contraire de ce qui s'est passé en

Angleterre et en France, était présenté sans aucune
coupure, ce film, disons-nous, a élevé le niveau de l'art
cinématographique.

C'est le développement de ce thème: La lutte de la

loi d'atnour et de l'éternelle tragédie de l'injustice humaine
à travers les âges.

Pour atteintre son but, l'auteur a représenté plusieurs
actions : un drame social de nos jours ; la chute de Baby-
lone, trahie par les prêtres de Baal ; la vie du Christ : la

Sté: Barthélémy (les guerres religieuses en France).

Ces actions d'abord parallèles et distinctes se confondent

par la suite, illustrant d'une manière étrangement belle
le thème unique, la pensée philosophique de l'auteur.

Ce film n'est pas seulement comme les meilleurs de

ceux que nous avons vu, un spectacle destiné à distraire,
à amuser ou à émouvoir, mais une oeuvre qui fait penser.
C'est vraiment, dans une formule nouvelle, une oeuvre d'art
véritable et profonde.

Elle obtiendra dans toute la Suisse, nous en sommes

certain, un succès considérable et mérité à tous égards.
C. W.

* In Tschechoslowakei! feiert der italienische Film
gegenwärtig Triumphe, Am 16. August wunden z. B. in
Prag nicht wenniger als 5 italienische grosse Schlager
angekündigt. Bei diesen Filnns wirkenn unter amiern
berühmten Darstellern die Primadonna dar italienischenn
Filnnbühne Francesca Berlini, sowie die grossen italienischen

Künstlerinnen Thea und Diana Karenne mit.

* Strindbergs Verfilmung. Emil Schermii, der
Uebersetzer Strindbergs, stellt in der Tagespresse fest,
dass en- mit (1er Verfilmung vonn Strindbergs Dramen
nichts zu tun hat, diese vielmehr eine Vergewaltigung
des Dichters hält.

^. SS

rnngsu gstrot'keu uull iu Algier, 1'iiuis und IVIaroKKo. uud
dis Duroaux sebou erötkuet.

55 Line Kapitulation. Die Dorciiseb« Diiuigeseii-
«vbat't iu Dopenliagen Kat iiir gannes teekuisekes uud
KiiilstleriseKes Dersnnsl eutlssseu, da sie die Drn«ugu»g
vou Diims völlig eiusieiit. 8i«j wird sieii iu XuKinit't auk

ilie DinknKr ainerikaniseber Drnsugnisss besoliräukv».

5 Lue KineinatograpKiseKe DiblintbeK. Die Duiver-
sitüt von Doston liat drei Millionen DrsnKon, das Drgvb-
nis einer t'reiwilligeir Xoieliiniugslists, kür dis lDIdi,ug
siusr Kinsiustogrspliiselieu DiblintlieK KsstiuiUit. 8ie sen-

dst Oneratenre in die gauns Weit iiinans, daruit sie iiir
eine lebende Doograplii« nnd Dtbnograpbio nurüekbidii-
gsn. Ois Ltudeuteu dor ameriksuisebeu Union werden
sieii nieiit mein daniit begnügen, Dogrikke nu srlsruen-,
sie werden sieir eiues lobenden ^,u8eiinuuugsunl«rri«ii-
tos ertrensn, so okt die Drotsssorou ss woilsn odor dns Do-

drüiüis sieii «insteiit. Din wii Klieii erstnuuiiober Voi'Niig
g«geiiüi>er den ^tlniite» uud DiId«r-^,II»nus! In <li«,>«r

8ai»mln»g wird aber Keine «innige 8nens Diatn kin iou,
'Iis nur „Komponiert" wäre. Die Diims werden ciie Dntnr
wiedergeben, wis sis wirkiieii ist, okne irgendweleil«
Küiistlerisviieu Vorbereituugeu.

5 Die steirisebs DilininduStrie. Die stsiriseke Dresse

aiier 8«1inttisruugeii liegrüsst die Drü»ci»»g >!, r
,,^.Ipi»-Kii»i- ciud Dincnnnlogi npI>«»-W«rK«" iuit 8itn in
Drnn. Dine ^cnnalrl cisntseiier uiui gnt a»sgswälilt«r its-,
lienisvlisr Diiinssrien ist bereits erworiisn. Diir die Drn«n-

gung eigener iieimiseiisr Diiniorseiieinnngsn sind di«
nötigen Vorbereitungen gstiokt'e». DoinsrKenswsrt ist,
dasie idiv „^Ipiu-Dili>ij-W«!> Ko" Kervorrngonde Diternten
nn gswiniisii wussteu. 8o Kat n, D. OttoKnr Dsi'nstoeK
der feinsinnige stsiriseke DieKter iin DriestsrKleici, ^i'ii.i'
I>iilnrlieii nngssngt. Dbenso dor stsirisebe Doveilist Kinns

Ltoigor, sowie dsr znngs WnndeK ii. n. m.

5 Iin Dninu^ gegen den «ineriknniseben Diitt! iisgt
di« iiniisuiseiie Diimindustrie. Dor „diusinnnclus" betont
u»t«r >,>rscd>i«ii«ueu I?nbiiKvn l'iii' di« itnlonisvn« und
t'in»nö»s«I,u Diimindustrie ciie Notwendigkeit, di« Don-
Kuirsun mit dem nm«riknnisc'bvu i<rli» !iiit'nn»«llm«ii, der
sebr billig nnk den IVlnrKt gebraobt — alle nuci«r«u nu v«r-
iliiing«» ciroiie. Desoilllez» wird dis nineriknuseli« Dvtl-
Kurrviin signalisiert ans Spanien, Duglnncl, Urgent!«!««,
^eg^i'ien, ,i,!u, Ori«ili umi ,!,>,,, DnlKnn.

5 Das Dino in Indiz» und Dersisn. Di« Din >!:unst

ist in Indien, sebr gesvbätnt, nnmni in clen b«!i«ut«nd«r«»
8Iä,Iteu wie dniviittn, Dombn^, rVinclrns usw., wo sieii
mulirero Diuotiioater bskimi«». Drosse 8eiiwi«rigK«it«n
bietet dis Debersetnuug der Ittel ins Dersisebe, ^Knimnu

nsw,, dn Indien ineiir als 2ö DinieKte nullit. Dsslinü, Indien
dis am«, iknniseii«» Dirnisn, di« diesen IVIsrKt iisuplssvii-
li,d> I>«ii«kern, 8prn«i,Kn,u!igl- nngvslvlll, ciis ciie «inixl
miseiisn IZprnvKsn b«b«irsei>en. Dsvorntlgt weid ^o,n
DnldiKnm Wolinsitilins.

„I.'lntolerence" en Zuisse. Kn dompAFnie deneraie du

dinvmatoFrapbe de Dsnove s'est rendue aecpivreur entre
autres nouveautes du eelebre Kim de D. W. Driltrtb: „In-
toieranee."

dstte oeuvre ciu'on peut snns exa^eration o.ciaiibsr de

procii^ieuse sera prösentee au public genevois i'nutomne

proeiisin, puis, sans nui cioute, ee sera aux speetateurs de

Xnrielr de i'appDuciir. sl>?i Premiere reprosentation !nna en

eilet iieu s,u dinomn Kalsee ä Xürieb Ie 2U soptembre.)

II ^ a queique temps eependant, un certain nombre
de priviieFies, srtistes, «erivains, journalistes, notabilitös ol-
tieielles, reunis par Ia Direetion de Ia OompaFnie Deneraie
du OinÖmatOFrapiie dans sa joiie salie du Ooiisee ä Denöve,
ont pu jouir de ee speetaeie qui döpasse de beaueoup tout
ee eiue uous avait donnö jusoju'ä maitenant l'art du tilrn.

de n'est pas seuieinent par sa mise en seene ineom-

parnble. oü I'on voit juscpi'a i«,oc)O artistes et b^urants,
/voc) eavaiiers, des eonstruetions immenses, des decorations,
des eostumes d'une rieiiesse somptueuse, mais par sa eon-

eeption öievee et Zsnereuse, d'une bumanite protonde,
que eette oeuvre a provoqu« I'aclmiration des assistants.

de bim «jui, au eontraire de ee ejui s'est passe en

>XnFleterre et en Kranee, etait prösente sans aueune cou-

pcue, ee bim, disons-nous, a «leve Ie Niveau de l'art ein«-

matoFrapIiiome.

d'sst Ie developpement de ee tbeme: Ka bitte de Ia

loi cl'amour et de I'«terneIIe traAedis ds i'injustiee bumaine
ä travers Ies ä?es,

Kour atteintr« son liut, I'auteur a representö piusieurs
aetions i un dram« soeiai de nos jours ; Ia ebute de Kabv-
lone, traliie par Ies pretres cie Laal; Ia vie du dbrist; ia

öt«, iZartKelemv des szuerres reiiszieuses en Kranee),

des aetions d'abord paralleles et distinetes se eonlon-
dent par Ia suite, iiiustrant d'une maniere ötranszement lieii«
le tbeme unicme, Ia pensee piiilosopliiciue de I'auteur.

de bim n'est pas seulement comme Ies meilieurs de

eeux cpie uous avons vu, un speetaeie ciestiue a distrair«,
ä amuser ou a ömnuvoir, mais uns oeuvre c>ui tait penser,
d'ost v^raiment, dans uue tormule nociveiie, uns oeuvre d'art
veritabie et proionde.

K»e obtiendra dans tonte ia Luisse, nous en som,nes
csrtain, uu sueees eonsiderable et merit« ä tous e^ards,

d. W.

5 In ?sebeek«slnwukien teioit der italisuiselie Kilm
g«g«iiwärtig Diinuiplie. ^Vm 16. ^.ngnst wiiicie» n. !>, in
Drng nielit weniger als 5 italieniselie grosss 8«l,Ing,>>- nn-
gekündigt. D«i diesen Dilms wirken tinter andern Ke-

rülimten Darstellern ciie Driniadniiiin der itniieniseken
Kilinbübno Drnneesea Dertini, sowie dis grossen itniieni-
s, Iii Dünstlsrinns» Dlien iind Diana Dsrenne mit.

5 8trindbergs Verkilinung. Dmil 8eiteruiii. ,l«i'
Delisrsstnsr 8triil,lb«rgs, stsllt in clsr lugespresse t'«st,
dass sr niit cler Verkilmnug vou strindbergs Dram«»
uielit« nu tnu bnt, cliese vielnielir sins Vsrgewaltignilg
cl«s Divliters bält.


	Allgemeine Rundschau = Échos

